
BET hat die Bundesnetz- 
agentur als Gutachter bei 
der Prüfung des Netz- 
entwicklungsplans 2024 

unterstützt. Wichtige Analyseschwer-
punkte waren dabei die Marktsimu-
lation und die Lastflussrechnung für 
einen Szenariorahmen, der gegen-
über der konsultierten Fassung an die 
politische Diskussion angepasst war. 
Diese Anpassungen betrafen zum 
einen die im schwarz-roten Koaliti-
onsvertrag und bei der EEG-Novel-
lierung 2014 festgelegte Reduzierung 
der Offshore-Ziele für 2024,  zum 
anderen die Spitzenkappung von 
Onshore-Windenergieanlagen ab 
Inbetriebnahmejahr 2015.  Ein wei-
terer Schwerpunkt des Gutachtens 
lag auf der Weiterentwicklung von 
Bewertungsmethoden und -kriterien, 
insbesondere des in der aktuellen 
Diskussion auftauchenden Ver-
gleichs zwischen Redispatch-Kos-
ten und Netzausbaukosten.

Simulation ermittelt  
Netzbelastung

BET simuliert das Marktgesche-
hen mit Hilfe des europäischen 
Strommarktmodells EuroMod und 
bestimmt so in unterschiedlichen 
Szenarien den stundenscharfen 
Kraftwerkseinsatz. Hierbei wird die 
szenarioabhängige Einspeisung 
von regenerativen Kraftwerken wie 
Wind- und PV-Anlagen ebenfalls 
stundenscharf berücksichtigt.

Durch die politisch gewollte 
Reduzierung der installierten 
Offshorewind-Leistung und die 
Maßnahme der Spitzenkappung in 
der BET-Marktsimulation wird die 
Netzbelastung nennenswert redu-
ziert. Als Hilfsmittel zur Beschreibung 
und Quantifizierung der veränderten 
Netzbelastung hat BET für das Projekt 
einen Überlastungsindex entwickelt. 
Dieser Index fungiert als eingängige 
Kenngröße für den Überlastungszu-
stand des Netzes, und das für einen 
beliebigen Betrachtungszeitraum 
– von einer einzelnen Stunde bis hin 
zum gesamten Planungsjahr. Durch 
den Überlastungsindex wird die bei 
Berücksichtigung zeitvariabler tech-
nischer Grenzwerte nicht erfüllbare 
Transportaufgabe abgebildet, indem 
Überlastungen der Leitungen des 
Übertragungsnetzes gewichtet mit 
der Leitungslänge betrachtet werden.

Im Rahmen des Projektes wurden 
drei Szenarien detailliert modelliert 
und analysiert: B 2024: Der ursprüng-
liche Szenariorahmen B 2024; B 2024 
OR, der Szenariorahmen B 2024 mit 
Offshore-Reduktion und B 2024 Sen-
siO, B 2024 mit Offshore-Reduktion 
und Spitzenkappung.

Die Abbildung zeigt den Überlas-
tungsindex als geordnete Jahresdau-
erlinie sowie als Summenwert für die 
BET-Marktsimulationen und Netzbe-
rechnungen. Während die reduzierte 
Leistung der Offshore-Windenergie-
anlagen zu einer gleichmäßigen Ab-
senkung der Netzbelastung führt, 
ergibt sich durch den Einsatz der Spit-
zenkappung in Stunden mit hoher 
Netzbelastung eine gezielte Redu-
zierung der Überlastung. In Summe 
weisen beide Maßnahmen eine ver-

gleichbare Wirkung auf den Index auf, 
wobei durch die Spitzenkappung eine 
deutlich geringere Energiemenge be-
troffen ist.

Mit dem Überlastungsindex kann 
nicht nur die Auswirkung unter-
schiedlicher Marktsimulationen ver-
glichen, sondern auch die Wirkung 
unterschiedlicher Netzausbaumaß-
nahmen besser eingeschätzt wer-
den. Insbesondere der zweite Aspekt 
ermöglicht eine Aussage zur Prio-
risierung von Maßnahmen anhand 
der Information, welche Maßnahme 
besonders zur Entlastung des Net-
zes beiträgt. Der Überlastungsindex 
eignet sich folglich als ergänzendes 
(nachgeschaltetes) Kriterium für die 
Wirksamkeitsprüfung im Prüf- und 
Bestätigungsprozess der Bundesnetz- 
 agentur.

Im Netzentwicklungsplan 2024 hat-
ten die Übertragungsnetzbetreiber 
erste Analysen zum Redispatch als 
Vergleichskriterium für die Netzaus-
baumaßnahmen vorgenommen. Die 
Verwendung der ermittelten vermie-
denen Redispatchkosten als ein Pla-
nungskriterium ist aus Sicht der BET 
in zweierlei Hinsicht eine Herausfor-
derung:

Alternativen zum Redispatch 

• Derzeit ist Redispatch eine betrieb-
liche Maßnahme des Netzbetreibers 
für kritische Netzzustände. Wenn die-
ser Freiheitsgrad bereits in der Netz-
ausbauplanung genutzt wird, steht 
diese Option dem Netzbetreiber in 
der jeweiligen Situation gegebenen-
falls nicht mehr zur Verfügung. Daher 

ist die Nutzung dieses betrieblichen 
Systempuffers in der Netzplanung 
sehr kritisch zu bewerten. Der Befund 
wird dadurch brisanter, dass das Re-
dispatch durch den sich verzögern-
den Netzausbau bereits heute immer 
häufiger eingesetzt werden muss und 
daher als betriebliche Flexibilität für 
Unvorhergesehenes bereits jetzt drin-
gend benötigt wird.
• Der zweite Punkt betrifft den An-
satz, eine Netzausbaumaßnahme 
anhand der durch sie zu vermeiden-
den Redispatchkosten zu bewerten. 
Ein sachgerechter Vergleich zwischen 
Netzausbaukosten und Redispatch- 
Einsparungen muss den Zeitraum der 
Lebensdauer einer Maßnahme um-
fassen. Dies ist aber im Prozess des 
Netzentwicklungsplanes durch die 
Fokussierung auf zwei Stützjahre der-

zeit nicht vorgesehen. Da der Umfang 
des Redispatches von Jahr zu Jahr im 
aktuell sehr dynamischen Verände-
rungsprozess der Erzeugung und des 
unsicheren Umsetzungsprozesses 
des Netzausbaus aber einer großen 
Änderungsdynamik unterliegt, ist die 
Hochrechnung von einem Stützjahr 
auf die Lebensdauer unzureichend.

Wenn also Redispatch im Zuge der 
Ausbauplanung Berücksichtigung 
finden soll, muss zuvor zum einen die 
damit einhergehende Verringerung 
des Systempuffers aufgefangen wer-
den, und zum anderen die Planung 
mit Stützjahren auf eine langfristige, 
jährliche Betrachtung umgestellt wer-
den.

Insgesamt haben die Untersuchun-
gen gezeigt, dass ein geringerer Aus-
bau der Windenergie auf See und eine 
moderate Spitzenkappung den Netz-
ausbau etwas reduzieren können, 
was sich auch in der Bestätigung der 
BNetzA widerspiegelt. Allerdings wird 
mit Blick auf die aktuell beantragten 
Netzausbaumaßnahmen dadurch le-
diglich Zeit gespart, denn der Ausbau 
der erneuerbaren Energien und auch 
der Offshore-Ausbau werden nach 
2024 weiter fortgeführt. Die Spitzen-

kappung, das bleibt festzuhalten, 
macht den Ausbau des Übertragungs-
netzes bei weitem nicht überflüssig.

Die eigentliche längerfristige Wir-
kung entfaltet die Spitzenkappung 
zum Ende der Transformationsphase, 
sie sollte daher vor allem bei der lang-
fristigen Zielnetzplanung berück-
sichtigt werden. Dabei gilt es auch, 
die weitere Kostendegression der 
Speichertechnologien dahingehend 
zu bewerten, ob es gesamtwirtschaft-
lich sinnvoll wird, die jetzige Form der 
„Spitzenkappung“ durch „Speiche-
rung statt Abregelung“ zu ersetzen 
und damit die Stromerzeugung aus 
volatilen erneuerbaren Energien noch 
besser zu nutzen. � 

 * Dr. Andreas Nolde, Dominic Nailis,  
Dr. Michael Ritzau, BET GmbH, Aachen
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Wie eine moderate Spitzenkappung von Windkraft das Stromnetz entlasten kann, 

erklären Andreas Nolde, Dominic Nailis und Michael Ritzau*. 

Geringerer Netzausbau möglich

Vergleich der Überlastung in den drei untersuchten Szenarien
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  Januar den Erfah-
rungsbericht zu den Pi-
lotausschreibungen für 

Photovoltaikfreiflächenanlagen im 
Jahr 2015 verabschiedet. „Die Pilot- 
ausschreibungen für Photovoltaik-
freiflächenanlagen haben sehr gut 
funktioniert. Sie wurden von den 
Marktteilnehmern gut angenommen“, 
resümiert Bundesenergieminister Sig-
mar Gabriel (SPD). Insgesamt hatte 
es drei Ausschreibungsrunden mit 
insgesamt 500  MW Volumen gege-
ben. Laut dem Erfahrungsbericht war 
die Wettbewerbsintensität in allen 
drei Ausschreibungsrunden hoch. 
Das Preisniveau für die Förderung ist 
von Runde zu Runde gesunken: von 
9,17 Ct/kWh über 8,49 Ct/kWh auf zu-
letzt 8 Ct/kWh.

„Dies ist ein Indiz für die Effizienz 
des Ausschreibungsverfahrens“, heißt 
es aus dem BMWi. Der jeweilige Zu-
schlagswert habe deutlich unter dem 

jeweiligen Höchstpreis gelegen und sei 
in der Regel niedriger gewesen als die 
staatlich festgelegte Förderhöhe nach 
dem EEG 2014 − für die Stromkunden 
eine gute Nachricht. Viele verschiede-
ne Akteure hätten sich beteiligt und 
auch kleine Bieter und Projekte hätten 
Zuschläge erhalten, heißt es weiter. 
Gabriel wertet die Bilanz der Pilotaus-
schreibungen als Beleg dafür, dass mit 
dem ab 2017 geplanten Übergang zu 
Ausschreibungen durch das EEG 2016 
auch für andere Erneuerbaren-Techno-
logien mehr Kosteneffizienz und 
Marktintegration bei gleichzeitigem 
Erhalt von Versorgungssicherheit und 
Akteursvielfalt erreicht werden.

Grüne kritisieren mangelnde 
Akteursvielfalt

Julia Verlinden, Sprecherin für Ener-
giepolitik der Bundestagsfraktion von 
Bündnis 90/Die Grünen, kann nicht 
nachvollziehen, dass die Bundesre-

gierung sich mit der Bilanz „feiert“: 
„Wenn von 100  Projekten, die einen 
Zuschlag erhalten haben, nicht einmal 
fünf eindeutig Bürgerenergie-Akteu-
ren zugeordnet werden können, frage 
ich mich, was Sigmar Gabriel unter 
Akteursvielfalt versteht“, sagt sie. Dass 
die Bundesregierung in der anstehen-
den EEG-Novelle Ausschreibungen 
auf weitere Technologien ausweiten 
wolle, sei ein „schlechter Witz“, denn 
weder könnten die Pilotausschreibun-
gen bei der Photovoltaik abschließend 
bewertet werden, wie auch das BMWi 
feststellt. Es könnten aber auch keine 
eindeutigen Vorteile nachgewiesen 
wurden, so Verlinden.

Sie kritisiert insbesondere, dass 
die Bundesregierung „somit weitere 
Technologien in Ausschreibungsver-
fahren zwingen“ wolle, ohne dafür ei-
gene Pilotverfahren zu entwickeln und 
die jeweiligen Ergebnisse abzuwarten. 
„Damit bricht die Große Koalition ihr 
Versprechen aus dem Koalitionsvertrag 

und bedroht den weiteren Ausbau der 
erneuerbaren Energien“, sagt die Grü-
nen-Energiepolitikerin.

Nur vorläufige Schlussfolge-
rungen

Selbst das BMWi hatte angemerkt, „mit 
Blick auf die Erreichung der Ausbau-
ziele können derzeit nur vorläufige 
Schlussfolgerungen gezogen werden, 
da diese maßgeblich von der tatsächli-
chen Realisierung der Anlagen abhän-
gen“. Die erfolgreichen Bieter haben 
für die Realisierung ihres Vorhabens 
bis zu 24 Monate Zeit, die Anlagen in 
Betrieb zu nehmen. Allerdings hätten 
die Bieter bei einer Umfrage der Bun-
desnetzagentur bekräftigt, dass sie ihre 
Anlagen überwiegend innerhalb des 
ersten Jahres nach der Zuschlagsertei-
lung errichten würden.

„Der Erfahrungsbericht zeigt, dass 
Ausschreibungen im Bereich erneu-
erbarer Energien funktionieren, wenn 

die Ausschreibungsregeln optimal auf 
die Charakteristik der teilnehmen-
den Branche und des Marktsegments 
angepasst werden“, heißt es weiter. 
Eine einfache 1:1-Übertragung der 
Ausschreibungsregelung für Freiflä-
chenanlagen auf andere erneuerbare 
Energien werde daher „nicht empfoh-
len“, dennoch könnten aufgrund der 
Erfahrungen mit Pilotausschreibungen 
für PV-Freiflächenanlagen „viele Ele-
mente auch für andere Bereiche der er-
neuerbaren Energien genutzt werden“.

Wie schwierig die Optimierung der 
Ausschreibungsregelungen etwa für 
die Windenergie an Land ist, hat sich 
nicht zuletzt an dem breiten Diskus-
sionsprozess dazu gezeigt. In der Er-
neuerbaren-Branche wie auch in den 
Bundesländern werden aufgrund des 
Systemwechsels Einbrüche des Er-
neuerbaren-Ausbaus befürchtet. Viele 
Akteure gehen davon aus, dass das 
Ende der Bürgerenergie bei Windparks 
eingeläutet ist. � 
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Gabriel lobt  
PV-Pilotausschreibungen 
Das Bundeswirtschaftsministerium hat mit einem 

Erfahrungsbericht eine Bilanz zu den Pilotausschreibungen 

für Photovoltaik-Freiflächenanlagen im Jahr 2015 

gezogen. von  Angelika Nikionok-Ehrlich

Bei Freiflächenanlagen konnte 
man schon Erfahrungen mit 
Ausschreibungen sammeln

Das Gesetz zur Digitalisierung der Energiewende bedeutet auch 
für Stadtwerke die Einführung intelligenter Messsysteme. Zent-
ral ist hier die Systemtechnik, welche die Daten sammelt, aufbe-
reitet und den Marktteilnehmern bereitstellt. Der Rollout ist aber 
nicht nur ein Wechsel von Alt gegen Neu, sondern birgt großes 
Potential für das Kerngeschäft der Stadtwerke.

Große Herausforderung – begrenzte Ressourcen
Der Rollout betrifft die gesamte Energiebranche. Es geht um 
die Integration dezentraler Erzeuger, Stabilität des zukünftigen 
Netzbetriebs und schlussendlich um neue Lieferprodukte sowie 
wichtige Kundenbeziehungen. Die Umsetzung der komplexen Vor-
gaben erfordert von Energieversorgern einen hohen Aufwand, der 
aber von Stadtwerken oft nicht zu leisten ist. Deshalb benötigen 
Stadtwerke solide Partner mit zukunftssicheren Lösungen. Durch 
solchen Kooperationen lassen sich Ressourcen bündeln und Skale-
neffekte nutzen. Mit der Stadtwerkeallianz Messwesen (SaM) hat 
die E.ON Metering GmbH ein vierstufiges Angebot ins Leben ge-
rufen, bei dem die Stadtwerke während des gesamten Prozesses 
beraten und unterstützt werden. Zunächst werden die zentralen 
Informationen zum Rollout in Seminaren und einem regelmäßigen 
Newsletter bereitgestellt. Daraufhin erfolgt ein intensiver Erfah-
rungsaustausch über Workshops und Webinare. Weiterhin werden 
Lösungen, wie zum Beispiel im Bereich der Abrechnung oder dem 
Portal-Design gemeinsam entwickelt. Zudem bietet E.ON Metering 
individuelle Beratung und Tests zur Rolloutvorbereitung an. 

Vorteile von Smart Metering für Energieversorger
Mit intelligenten Messsystemen können Energieversorger ihre 
Energiebeschaffung bei zunehmend volatilerer Aus- und Einspei-
sung optimieren. Die Daten stehen in höherer Qualität zur Verfü-
gung und ermöglichen so zum Teil erhebliche Kostenreduktionen 
bei der Ausgleichsenergie bzw. Differenzmengen. Zudem ermög-
licht die Verfügbarkeit von Messdaten in Echtzeit die stichtags-
bezogene Abrechnung und erleichtert das Angebot von zeit- und 
lastvariablen Tarifen für Stromkunden auch unter 100.000 kWh 
Jahresverbrauch. 
Auch im Bereich der Netzüberwachung verfügen diese Systeme 
über großes Potential. So kann durch das Monitoring von Netz-
qualitätsparametern die Planung optimiert werden. Das redu-
ziert Ausbaukosten und verkürzt die Zeit der Fehleranalyse bei 
Netzstörungen.

Zusätzliche Argumente für den Vertrieb und Services 
für die Endkunden
Auch in der Beziehung zu Endkunden können die Stadtwerke von 
dieser Technologie profitieren. Vor allem bei der Ablesung und 
dem Kontaktmanagement bieten die Systeme erhebliche Vorteile. 
So können Verwaltungsaufwände und -kosten optimiert werden. 
Die kontinuierliche Bereitstellung der Daten und die Möglichkeit 
der Fernauslesung machen manuelle Prozessschritte überflüssig. 
Und über das Angebot eines Portals können Kunden ihre Daten 
in Echtzeit verfolgen und ihr Verbrauchsverhalten anpassen. So 
werden Überraschungen bei der Abrechnung vermieden. 
„Intelligente Messsysteme helfen, das Kerngeschäfte der Stadt-
werke zu erweitern und zu optimieren. Damit Stadtwerke die 
Chancen der neuen Technologie nutzen können, bieten wir mit 
SaM eine Möglichkeit, den Rollout möglichst effizient umzu
setzen“, so Paul-Vincent Abs, Geschäftsführer der E.ON Metering 
GmbH.

E.ON Metering stellt SaM sowie weitere Services für die Umset-
zung des Rollouts im Rahmen der E-world 2016 vor. Besucher 
haben die Möglichkeit sich in Halle 4 an Stand 4-208 über die 
Stadtwerkeallianz zu informieren und sich mit Experten über die 
Einführung intelligenter Messsysteme auszutauschen.
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E.ON Connecting Energies GmbH
Brüsseler Platz 1
45131 Essen

Tel. 0201-184-4888
E-Mail: ect@eon.com

E.ON Connecting Energies ist als Teil des 
E.ON-Konzerns spezialisiert auf integrierte 
Energielösungen und Energieeffizienz-
dienstleistungen.

Wir planen, errichten, betreiben und 
finanzieren Anlagen, oder optimieren Ihre 
bestehenden Anlagen. Für unsere Kun-
den übernehmen und finanzieren wir das 
Energiemanagement und bieten umfassende 
Energieeffizienzmaßnahmen, mit Einspar-
garantie! Die langfristige Kosteneinsparung 
verbleibt beim Kunden.

Leistungsspektrum: Analyse und Bera-
tung, Konzeption, dezentrale Energieerzeu-
gung, Anlagenoptimierung, Flexibilitätsver-
marktung und virtuelle Kraftwerkslösungen, 
Energiemanagement sowie umfassende 
Energieeffizienzdienstleistungen für Ge-
bäude und Fertigungsanlagen in Gewerbe, 
Industrie und dem öffentlichen Sektor.

Region: international 

Ihr Partner für integrierte Lösungen im 
Energiebereich
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